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Teilhabe von Menschen mit 
Behinderungen in allen 

gesellschaftlichen Bereichen 
(UN-Behinderten-
rechtskonvention) 

Beseitigung aller möglichen Behinderungen 
an Bildungsteilhabe 

Ziel: gerechtere Gesellschaft 

Bildungspolitik in Deutschland Inklusionsverständnis der 
UNESCO 

Ursachen für Behinderungen an Bildungsteilhabe  
werden institutionell im Bildungssystem verortet 

Behinderung als soziale Kategorie 
und relationaler Begriff 

Inklusive Gestaltung des Bildungssystems 

Joachim Gerd Ulrich 2014 

1. „Inklusive Bildung“ – ein schillernder Begriff 
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2. Zwei Argumente für ein weites Verständnis  
 inklusiver Berufsausbildung der UNESCO 

1. Argument: Behinderung als soziales Konstrukt und relationaler Begriff 

 verschiedene Behinderungsbegriffe im SGB III und SGB IX 

 in allgemeinbildenden Schulen: Behinderung verstanden als 
sonderpädagogischer Förderbedarf nach der KMK 

 bundesweit nach Statistiken der Bundesländer von allen Schüler/innen 
2012/13: 6,6 % mit einem anerkannten sonderpädagogischen Förderbedarf –  
davon knapp 40 % im Förderschwerpunkt Lernen (KMK 2014) 

 Erhöhung der Quote zwischen 2005 und 2011 von 5,7% auf 6,6 % 

 erhebliche Unterschiede zwischen den Bundesländern, z. B. 
*Mecklenburg-Vorpommern: 10,1 % Schüler/innen mit sonderp. Förderb. 
*Sachsen-Anhalt: 9,4 % Schüler/innen mit sonderpäd. Förderbedarf 
*Nordrhein-Westfalen: 6,8 % Schüler/innen mit sonderpäd. Förderbedarf 
*Niedersachsen: 5 % Schüler/innen mit sonderpäd. Förderbedarf 
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2. Zwei Argumente für ein weites Verständnis  
 inklusiver Berufsausbildung der UNESCO 

2. Argument: nicht nur Jugendliche mit Behinderungen werden an der Teilhabe 
an einer Berufsausbildung gehindert! 

 rund 50.000 Jugendliche mit sonderpäd. Förderbedarf verlassen jährlich  
allgemeinbildende Schulen 

 aber im Berichtsjahr 2014 insgesamt rund 288.000 ausbildungsinteressierte  
Jugendliche ohne einen betrieblichen Ausbildungsplatz (EQI: knapp 65 %) 
(Berufsbildungsbericht 2015, S. 19) 

 2014: eine viertel Million Neuzugänge in teilqualifizierenden Maßnahmen im 
Übergangsbereich Schule – Beruf 

 grundlegender institutioneller Widerspruch in der dualen Berufsausbildung 
 einerseits „Ausbildung für alle“ – Urteil des Bundesverfassungsgerichts aus 1980  
 andererseits Betonung der Freiwilligkeit der Wirtschaft 

 Korporatistische Steuerung der dualen Berufsausbildung von Staat, Wirtschaft und  
Gewerkschaften:  als bester Garant der Fachkräftesicherung 
   und zur Ausbildungskostenersparnis des Staates  
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3. Reformvorschläge zur inklusiven Gestaltung der  
 Berufsausbildung im Verständnis der UNESCO 

(1) Kernaussage der UNESCO: 
Behinderungen an Bildungsteilhabe und Lernschwierigkeiten 
resultieren aus den Strukturen des Bildungssystems und sind nicht 
den einzelnen Menschen und ihren Fähigkeiten zuzuschreiben! 
 

 Gewährung, Umsetzung und Sicherstellung einer Ausbildungsplatzgarantie für alle 
Ausbildungsinteressierten mittels gleichberechtigter Pluralisierung der Lernorte 
(Solga 2009) 

 kommunales Bildungsmonitoring und Übergangsmanagement  

 Anrechnungsverpflichtung für die Betriebe von bereits an anderen Lernorten 
erzielten Qualifikationen der Jugendlichen 
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3. Reformvorschläge zur inklusiven Gestaltung der  
 Berufsausbildung im Verständnis der UNESCO 

(2) Kernaussage der UNESCO: 
Anerkennung und Wertschätzung der ‚bunten Vielfalt‘ der 
Menschen in ihrer Einzigartigkeit und Besonderheit, statt 
Vorstellungen standardisierter Förderung in homogenisierten 
Lerngruppen! 

 

 Schaffung individualisierter Ausbildungsarrangements – z. B. abH, assistierte 
Berufsausbildung, Teilzeitberufsausbildung, Bildungswegbegleitung,  
Verlängerung der Ausbildungszeit auf maximal fünf Jahre 
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(3) Kernaussage der UNESCO: 
Infragestellung binärer Zuordnungen und Kategorisierungen von 
Menschen in jene mit und ohne „Behinderung“, „Förderbedarf“  
oder „Ausbildungsreife“ – soziale Konstrukte mit erheblichen 
Etikettierungsrisiken! 
 

 keine Prüfung der „Ausbildungsreife“ durch die Arbeitsverwaltung, 

 unmittelbar nach Verlassen der Schule Beginn einer betrieblichen, schulischen 
oder außerbetrieblichen Berufsausbildung - Ausbildungsplatzgarantie 
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3. Reformvorschläge zur inklusiven Gestaltung der  
 Berufsausbildung im Verständnis der UNESCO 
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(4) Kernaussage der UNESCO: 
keine Beschulung oder Förderung in Sondermaßnahmen oder 
Sonderschulen jedweder Art, sondern gemeinsames Lernen! 
 
 

 Konzentration des Übergangsbereichs auf den Erwerb höherer Schulabschlüsse, 

 attraktive Anreize für Ausbildungsbetriebe, z. B.  durch externes 
Ausbildungsmanagement, Ausbildungsverbünde oder kooperative 
Ausbildungsformen 
 

3. Reformvorschläge zur inklusiven Gestaltung der  
 Berufsausbildung im Verständnis der UNESCO 
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(5) Kernaussage der UNESCO: 
Partizipation, verstanden als aktive Teilnahme und Mitbestimmung 
der Lernenden! 

 Auszubildendenvertretungen in Berufsbildungsausschüssen und sonstigen  
relevanten Gremien: „Jugendliche sind Experten/innen ihrer selbst!“  
„Sprich nicht über mich, sondern sprich mit mir!“ 
 
 

(6) Kernaussage der UNESCO: 
Sicherung und Förderung der pädagogischen Qualität an allen 
beteiligten Lernorten! 

 Förderung der Qualifikationen und Arbeitsbedingungen der an der  
Berufsausbildung beteiligten Fachkräfte  

3. Reformvorschläge zur inklusiven Gestaltung der  
 Berufsausbildung im Verständnis der UNESCO 
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4. ExpertInnenmeinungen zur Umsetzbarkeit inklusiv  
 gestalteter Berufsausbildung 

Herkunft der 317 Teilnehmer/innen des BIBB-Expertenmonitors 2013  

Quelle: BIBB-Expertenmonitor 2013 
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4. ExpertInnenmeinungen zur Umsetzbarkeit inklusiv gestalteter 
 Berufsausbildung 

Quelle: Enggruber u. a. 2014 
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4. ExpertInnenmeinungen zur Umsetzbarkeit inklusiv gestalteter 
 Berufsausbildung 

Quelle: Enggruber u. a. 2014 
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4. ExpertInnenmeinungen zur Umsetzbarkeit inklusiv gestalteter 
 Berufsausbildung  

Quelle: Enggruber/Gei/Ulrich 2014 

Die vermutete 
Umsetzungs-
wahrscheinlichkeit 
der Reformvorschläge 
und die sie 
beeinflussenden 
Faktoren –  
Ergebnisse aus dem 
BIBB-Expertenmonitor 
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